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Schwere Mwehrkampfe bei Pripjet u»d Newel
Fortschritte des deutschen Gegenangriffs im Dnjeprbogen

veranlaßten den Feind , seine Angriffssront nach Norden auszn
DNV Berlin , 16 . Dez . Außer an den bisherigen Schwerpunk¬

ten entwickelten sich an der Ostfront am Mittwoch auch am
Brückenkopf von Cherson neue Kämpfe. Obwohl deutsche und
Rumänische Schlachtfliegerverbände» die sich südlich der Dnjepr-
»ründung sammelnden feindlichen Kräfte wiederholt im Tief-
Slug angrisfen , verstärkten die Bolschewisten ihre Erkundungs-
Lätigkeit und stießen mehrfach in Kompaniestärke vor . Die Auf-
stlärungsangrisfe scheiterten jedoch sämtlich bereits vor Erreichen
der Hauptkampflinie im zusammengefatzten Feuer der schweren
Waffen . Wesentlich heftiger waren die Kämpfe zwischen
Vripjet und Beresina. Bis zu neunmal hintereinander
griffen , hier die Sowjets , die in dem unübersichtlichen Wald-
innd Moorgelände oft nur wenige Meter vor ihnen liegenden
deutschen Stellungen mit Teilen dreier von Panzern unter-
pützter Schützendivisionen an . Vorübergehend konnte der über¬
raschend vorbrechende Feind an einigen Stellen in unsere Gräben
Eindringen, doch wurde die Hauptkampflinie in vollem Umfang
durch sofortigen Gegenstoß wieder hergestellt.

Im Dnjeprbogen setzten unsere Truppen ihre am Vor¬
lage begonnenen Angriffe fort . Südöstlich Kirow 'ograd ver¬
buchte der Feind durch ei/ .gst in den Kampf geworfene Ver¬
stände unsere gleichzeitig von Norden und Süden zum Ab¬
klemmen eines Stellungsvorsprungs vordringenden Truppen auf-
jzuhalten. Die Gegenstöße brachen jedoch , blutig zusammen, so
daß der eigene Angriff nach Brechen des feindlichen
Widerstandes weiter an Boden gewinnen konnte . Trotz ungün¬
stiger Wetterlage unterstützten Kampf- , Sturzkampf- und.Schlacht¬
fliegergeschwader die Angriffs - und Abwehrkämpfe. Sie vernich¬
teten zahlreiche Fahrzeuge und zersprengten mehrere Stoßkeile
and bereitgestellte Reserven. Auch nördlich Kirowograd machte
der deutsche Gegenangriff weitere Fortschritte. Unsere zügig vor-
zehenden Truppen zerschlugen die sich ihnen, entgegenstcllendcn
feindlichen Kräfte und nahmen wichtige Höhenstellungen sowie
Mehrere Ortschaften.

An den Fronten zwischenShitomir und Newel hatten
Sie dort etwas günstigeren Wetterverhältnisse starken beider¬
seitigen Fliegereinsatz zur Folge. Nördlich des mittleren Teterew
- rissen allein über 100 deutsche Sturzkampf- und Schlachtflug-
zeuge den ganzen Tag über sowjetische Panzer und Truppen-
Lereitstellungen an . Trotz Tarnung wurden die feindlichen Pan-
szer und Fahrzeuge von den in geringer Höhe angreifenden
Fliegern erkannt und mit Bomben und Bordwaffen wirksam
stiller Feuer genommen. Unter der Wirkung der Luftangriffe
brlahmte die Kraft der feindlichen Vorstöße . Sie brachen schließ¬
lich nach Vereinigung örtlicher Einbrüche zusammen. Besonders
park war die Fliegertätigkeit im Raum westlich Sh lob in.
Eigene Nahkampf- und schnelle Kampfflugzeuge warfen sich den
fortgesetzt anfliegenden Luftstreitkräften des Feindes entgegen
Nnd drängten sie unter Abschuß zahlreicher Bomber und Schlacht¬
flieger von ihren Zielen ab oder zwangen sie zum wirkungslosen
Notwurf der Bomben . Unsere von der Luftwaffe fühlbar ent¬
lasteten Heeresverbände lieferten den anstürmenden bolsche¬
wistischen Infanterie - und Panzerkräften schwere Kämpfe, in
zeren Brennpunkt wieder ein bereits am Vortage hart um-
kümpftes Höhengelände und mehrere Ortschaften lagen . Unter
Erhöhung der bisherigen Panzerabschüsse muf 83 schlugen unsere
Trupepn alle Angriffe ab und behaupteten ihre Stellungen.

Seine Mikeriolae im Raum zwischen Beresina und Dnjepr

dehnen und im Abschnitt westlichKritschew Fesselungsvorstöße
anzusetzen . Durch starken Einsatz von Flammenwerfern und Flre-
qerkräften gelangen ihm einige Einbrüche. Grenadiere un

Cturmgeschütze stellten aber im Gegenangriff die Hauptkampf¬
linie wieder her oder riegelten die eingedrungenen bolsche¬
wistischen Teilkräfte ab . Die Verluste des Feindes waren ,ehr
schwer. Sie betrugen bei einem einzigen Gegenstoß von vier

fränkisch - bayerisch -sudetendeutschen Kompanien allein nahezu
1660 Mann an Toten , zahlreiche Gefangene, 21 Maschinengewehre
und große Mengen an Handfeuerwaffen.

Auch im Raum südlich Newel, wo unsere Truppen an den

bisherigen Schwerpunkten von Neuem in harten Abwehrkämpfen
standen, hatte der Feind hohe Ausfälle . Durch Abschuß von 27

Sowjetpanzern erhöhte sich die Zahl der innerhalb dreier Tage
vernichteten feindlichen Panzerkampfwagen auf 85 und beim
Zerschlagen eines feindlichen Stoßkeils zerstörten oder beschädig¬
ten unsere Schlachtflieger noch zahlreiche weitere Panzer und
über 80 Fahrzeuge . Noch empfindlicher waren die Verluste der
Bolschewisten an Flugzeugen , denn die überwiegende Mehrzahl
der 78 an der Ostfront durch Jäger und Flak abgeschossenen
feindlichen Flugzeuge wurde südlich Newel vernichtet. Die er¬
folgreichste Jagdgruppe des Tages war die von Hauptmann
Nowotny , die innerhalb weniger Minuten allein 13 Sowjet»
Flvazeuge zum Absturz brachte

Wichtige Gelündeabschnitte genommen
MkB AUS dem Fuyreryauprquarner, 18 . Lezemoer.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrere Angriffe der Sowjets gegen den Brückenkopf von

Cherson brachen im zusammengefatzten Abwehrfeuer zu¬
sammen.

Im Raum von Kirowograd setzten unsere Truppen nach
Abwehr feindlicher Angriffe ihren Gegenangriff fort und nah¬
men gegen den zähen feindlichen Widerstand mehrere Ortschaften
und wichtige Geländeabschnitte im Sturm.

Am Pripjet griffen die Sowjets mit Panzerunterstützung
an . Sie wurden unter hohen blutigen Verlusten abgeschlagen.

2m Kampfraum von Shlobin scheiterten auch gestern nach
wechselvollen Kämpfen alle Durchbruchsversuche des Feindes.

Südlich Newel sind schwere Abwehrkämpfe gegen die mit
überlegenen Kräften angreisenden Sowjets im Gange. An de»
Ostfront wurden gestern 76 feindliche Flugzeuge abgeschosse».

2m WestabschnittdersiiditalienischenFront trat
der Feind gestern beiderseits Mignano mit stärkeren Kräfte«
zum Angriff an . Die Angriffe wurden unter Abschutz zahlreicher!
Panzer abgewiesen. Um eine verlorengegangeue Höhe nordweft»
lich Mignano wird noch gekämpft. Bei Fortsetzung ihrer im Ost»
abschuitt mit Panzerunterstiitznng geführte» Angriffe erlitte»
die Brite » auch gestern schwere Verluste an Menschen und Ma»

iterial.
Ei» nordamerikanischer Bomberverband griff in de« Mittag

stunden des gestrigen Tages die Stadt Innsbruck an . Dur
(Sprengbomben entstanden vor allem Schäden in Wohnviertel!
und an kulturellen Gebäuden.

2« »er vergangenen Nacht flogen wenige feindliche Störslug«
tenoi» in das rkeiniicki-weltfiilistbe 2nd«ktrieaebiet ein

Ausgeburten des Wahnsinns
Neues englische« Programm zur Bernichtuug Deutschland«

DNV Genf» 16 . Dez . Während sich die militärischen Sachver¬
ständigen im anglo -amerikanischen Lager immer klarer darüber
werden, daß die alliierte Kriegführung und die strategische Lage
ganz und gar nicht in Einklang stehen mit den Großsprechereien
von Moskau, Kairo , Teheran und allen sonstigen Konferenzen,'
und während sie immer mehr einsehen , daß ihnen die mili --!
stärische Macht fehlt, um Deutschland und seine Verbündeten in
die Knie zu zwingen, veröffentlicht „Sunday Dispatch" aus der
Feder des berüchtigten Haßpolitikers Vansittart eine«
neuen englischen Vernichtungsplan für Deutsch¬
land. Der englische Leser muß nach den Bedingungen , die
England den Deutschen zu diktieren gedenkt , den Eindruck haben,'
als sei die Frage des Sieges über Deutschland nur noch eine
Frage von höchstens ein paar Wochen.

Vansittart als Sprecher des britischen Imperialismus stellt als.
ersten Punkt diebedingungslosellebergabeDeutsch -'
lands und der anderen Dreierpakt - und Trabantenmächte sei«!
nen übrigen Diktatsbestimmungen voran . Deutschland soll Lurch,
„eine alliierte Armee und Luftwaffe" wirksam besetzt werden,
daneben soll noch ein „interalliierter Kontrollrat " eingesetzt
werden . Ilm ja nicht mißverstanden zu werden, b^ ont Vansittart
ausführlich , daß eine solche Besetzung „total" sein müsse
und „nicht auf eine Ecke Deutschlands wie nach dem Weltkrieg
1914/18 " beschränkt werden dürfe.

Daß die deutschen Streitkräfte „völlig demobilisiert und ab-
gerüstet" werden müssen , versteht sich für die englischen Be- '
Lingungen von selbst. Aber über diese Abrüstung hinaus sollen'

Ltslins „kkrsngoNlossr Bst

Dieser Tage teilte nach einer TASS -Meldung das Präsidium
ves Obersten Rates der Sowjet -Union mit, daß Jemeljan Ja-
roslwaski gestorben sei. Unter diesem Namen verbirgt sich einer
der berüchtigsten jüdischen Anführer des Bolschewismus, der
-Leiter des jahrzehntelang in aller Welt wühlenden Eottlosen-
verbandes , der Jude Mineas Jsraelsohn Eubelmann.

Der sich später unter dem Namen eines „Mannes aus Jaro-
flawl " verbergende Rassenjude wurde 1878 in Dschita (Asien)
«geboren. Er betätigte sich zunächst als Apothekerlehrling. Mit
stwanzig Jahren beschäftigte er sich mit den Hetzschriften seines
Rassegenossen Karl Marx und begründete dann in Tschita unter
Schülern und Eisenbahnarbeitern einen marxistischen Zirkel.
Von 1991 ab wanderte er als llmsturzprodiger durch ganz Ruß¬
land , ging auch nach Finnland , Schweden und England . Schietz-
llich faßte ihn doch die zaristische Polizei und setzte ihn auf m-b-
irere Jahre im Zuchthaus fest.

Die nach seiner Freilassung fortgesetzte hochverräterische Lä¬
stigkeit bringt ihn in Petersburg und Odessa erneut mit de«
Ĝesetzen in Konflikt . Dennoch läßt die Polizei den immer wieder
Rückfälligen nach erneuter Verhaftung wieder frei . Seine Ant¬
wort darauf gibt der Jude Eubelmann mit dem Eintritt in dis
llmsturzleitung in Jaroslawl im Jahre 1905. In Moskau ver¬
sucht er eine Organisation zur bolschewistischen Verseuchung der
Soldaten zu gründen . Nach kurzer Flucht ins Ausland wird , er
lbei seiner Rückkehr im Jahre 1907 zu fünf Jahren . .Zuchthaus
!in Ostsibierien verurteilt . Dort bleibt er bis zum Aützbruch döri
bolschewistischen Revolution von 1917. Dann tritt er in Mos¬
kau als führendes Mitglied des „Kriegsrevolutionären Komi¬
tees " auf . Bald gelangt er in die engere Umgebung der Kreml-
Luden und läßt sich 1921 von Stalin zum Sekretär des bolsche-
poistischen Zentralkomitees und zwei Jahre , später zum Leiter

ider Zentralkommission, der stäksten Masse derStalin -Clique im
(Kampf um die Macht, ernennen . Auch hinter den Kulissen der
Massenmordorganisation der GPU . und Tscheka arbeitet er.
Als Nichtjurist leitet er 1926 den Sensationsprozeß gegen die
deutschen Studenten Kindermann , Wolscht und Dilmar . Seit¬
dem gilt der wendige Jude als einer der „Großinquisitoren"
des Kreml.

Als Schriftsteller betätigte sich Gubelmann vor allem bei der
„Prawdda "

. Seine Schriftstellerei ist reiner Talmudismus , denn
sei erörtert mit dem sturen Glaubenseifer eines Rabbiners , was
die Thora des Marxismus , die Schriften von Marx , Lenin und
Stalin , festlegen . Diese hündische Nachbeterei der Kremldug-
nien lohnt sich für Gubelmann : er bekommt den antireligiösen
Kampf als Sondergebiet zugewiesen . Nun bezeichnet er sich al-
den „unversöhnlichen Feind Gottes "

, läßt Kirchen niederreißeo
und Geistliche erschießen , in den übrig bleibenden Kirchen
Zchnapsfabriten und antireligiöse „Museen" einrichlen. In gra¬
sen Massenagitationcn mit Millionen von Broschüren und
Flugblättern , antireligiösen Filmen und Theaterrummeln macht
!r von sich reden. Er ernennt „Ehren -Eottlose", unter den ersten
ibrigenT seinen Rassegenossen Litwinow -Finkelstein. Schließlich
e- ird er zum „Professor für Atheismus " befördert. Als solcher
^ er jetzt gestorben. Rechtzeitig, wie man hinzufügen mutz.
?enn in den letzten Monaten stoppte Stalin nach außen hin
>ie Gottloscnbewegung, um den Plutokraten damit ihre An-
läherung an Moskau zu erleichtern. Daß im Innern der Sow-
etunion trotz verlogener „Patriarchen "-Empfänge im Kreml
sie Parolen Eubelmanns weiter Kraft behalten , ist bei der
krtung Stalins und der jüdisch-atheistischen Einstellung seiner
lli .- - -bung selbstverständlich. Dr . L . F , -

auch sämtlich ? deutsche » Luft - uns Ehestreit»
kräfte übergeben werden, so daß Deutschland „nicht die
geringsten Streitkräfte mehr behalten " dürfe.

Nicht genug, daß ganze deutsche Fabriken ausge -,
liefert werden sollen, soll Deutschland auch seine Kunst«!
schütze abgeben. Endlich soll das deutsche Kriegspotential wir »!
kungsvoll kontrolliert und, wo erforderlich, vollkommen vernichtet!
werden, und zwar „einschließlich der Flugzeugwerke in alle«
ihren Formen ". Nicht einmal die Herstellung von Verkehrs¬
maschinen wird Deutschland zugebilligt.

Die militärische Abrüstung soll durch eine geistige Ab¬
rüstung, wie es ausdrücklich in den Bedingungen heißt , er¬
gänzt werden. Deshalb sollen auch die „Schul- und llniversitäts-
Studienpläne unter , interalliierter Aufsicht ausgearbeitet " wer¬
den, ebenso wie der deutsche Rundfunk und die Propaganda
unter interalliierte Aufsicht gestellt werden sollen.

Das Friedensdiktat , wie es sich der britische Imperialismus
erträumt , schließt mit der Forderung , daß Deutschland „ in an¬
gemessener Weise dezentralisiert " werden müsse.

Diese Ausgeburten des Wahnsinns , zu einem Zeitpunkt , an
dem aller Welt klar ist, daß Deutschland auch in der Verteidi¬
gung stärker ist als seine Feinde, zeugen davon, daß man auf
der Feindseite jeden Maßstab für die Wirklichkeit verloren hat .'
Sie stellen uns immer wieder klar und unmißverständlich vor
Augen, was uns bevorstünde, wenn wir schwach würden oder
etwa auf Einsicht oder Vernunft des Feindes rechneten . I»
Versailles hat xran uns 1918 geknechtet. Würde sich ein 1918 in'
Deutschland wiederholen, so würde das Diktat von Versailles
harmlos sein , gemessen an dem, was man an Knebelung , an
Entrechtung und Entehrung dem deutschen Volke diesmal bieten
würde . Diese Wahnsinnspolitiker , die Deutschland diesmal mih
Stumpf und Stiel ausrotten , es dezimieren und für alle Zeit
zu einem Sklavenvolk machen wollen, würden ihren Hatzphan¬
tasten hemmungslos freien Lauf lassen und würden sich nicht'
genug darin tun können , immer neue Erniedrigungen zu er¬
finden.

Wie verbohrt und blindwütig die britischen Vernichtungspoli - '
tiker sind, das beweist eine Aenßerung des konservativen Ab¬
geordneten Major Lloyd in einer Unterhausdebatte . Dieser'
Lloyd hielt es für notwendig , hervorzuheben, daß er Höffe, Stalin
werde jede Bemühungen weichherziger Sentimentalitäten , das-
Schicksal Deutschlands zu erleichtern, zunichte machen . Also da¬
her der Bund des britischen Imperialismus mit dem Bolschewis¬
mus : Weil die Briten fürchten, daß sie selbst nicht die völlige
Zerschlagung Deutschlands »nd Ausrottung seines Volkes er¬
reichen , haben sie sich in die Arme des bolschewistischen Massen¬
mörders geworfen. Es entbehrt nicht einer gewissen Delikatesse,
daß ausgerechnet ein konservativer englischer Abgeordneter seine
Hoffnungen auf Stalin setzt.

Nur der deutsche Sieg in diesem Kriege und nichts anderes
kann uns vor der Auslöschung bewahren . Deshalb werden wir!
alle Vcrnichtungsvläne und Wahnsinnsparolen des Gegners , ob
sie aus London, Washington oder Moskau kommen mögen, mit
den Waffen beantworten . Auf dem Schlachtfeld werden wir sie
zwingen, Deutschland als die führende KontinentalmaHt anzu¬
erkennen.

Brandbombensabrik in Texas abgebrannt . Magnesiumvorräte,
deren Wert auf verschiedene Millionen Dollars geschätzt wird,
wurden bei dem Brand einer Brandbombenfüllerei in Dallas

„as ) am M - . - woch abend zerstört. Der Brand wütete drei
stunden und erzeugte eine Helligkeit, die noch in einer Ent-
iernunz von IlO Kilometern beobachtet werden tonnte.
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Zwischen Peipjet und Beresina
Harte Kämpfe im Urwald und Sumpf ^

B-rli », 16. Dez . In dem zwischenPrlpi etu -- Bc-
> eiina vorherrschenden, teilweise undurchdringliche» , oer-
^ mosten LLaldgelünLe griffen die Bolschewisten in den letzten

kazen mit starken Infanterie -Kräften die Stellungen unserer
Lruvoen an . Obwohl die Panzergrenadiere zeitweilig nur -

dis 3 Meter Schußfeld in dem verfilzten Unterholz hatten , schlu-
»en ste alle Vorstöße des Feindes ab . An einer anderen Stelle
konnten sich die Sowjets bis auf 60 Meter an unsere Haup-
ranmpNnie heranarbeiten , von wo aus sie d - e deutschen Stel¬

lungen durch lebhaftes Störungsfeuer ihrer leichten Waise»
^

Am sie zu vertreiben , stießen maiir -sränkische Panzergrenadiere
mit Unterstützung einiger Panzerkampswagen vor und rollten
ireaen harten feindlichen Widerstand den Graben auf . Im Nay-
kämm gelangten unsere Soldaten bis zu einem nahegelegenen
Dorr Während des sich entwickelnden Artillerie -Duells gingen
zwei im Niemandsland liegende Ortschaften in Flammen aus.
Die blutigen Verluste des Feindes betrugen etwa 120 Mann.
Die Grenadiere , die nach Erfüllung ihres Auftrages wohlbe¬
halten in di« Hauptkampflinie zurückkehrten . brachten neben zahl-
reicher Beute 2g Gefangene ein .

'

An einer anderen Stelle des mittleren Frontabchnitts griffen
di« Bol chewisten mit ISO Mann die vorgeschobene Stellung eures
schlesischen Grenadier -Bataillons an . 2m zusammengefaßten
Feuer aller Waffen brach dieser Vorstoß vor dem deutschen
Drahthindernis zusammen . Einem Teil der Sowjets gelang es,
sich dicht vor unseren Stellungen einzugraben . In der Abend¬
dämmerung drang der Gefreite Fyanys aus Eieiwitz mit sechs
Mann überraschend durch ein« Lücke des Drahthindernisses vor
und räucherte die feindlichen Schützenlöcher aus . In erbittertem
^kahckampf vernichteten ste die Sowjets bis auf einen , der ver¬
wundet entkommen konnte.

Zur Wiedergewinnung eines beherrschenden Straßenabschnitts,
der nur durch knietiefes Master zu erreichen war , wurde ein
!Zug schlesischer Pioniere eingesetzt . In 48stündigen, erbitterten
Rümpfen nahmen unsere Pioniere die im Straßendamm befind¬
lichen Kampfansagen des Feindes und machten deren Besatzung
snieder . Die Straße , die einzige trockene Stelle in diesem Ab¬
schnitt , kam damit wieder in unseren Besitz.

Eine in vorderster Linie und deckungslosem Gelände einge¬
setzte thüringische Flakbatterie wurde von einem sowjetischen
Panzerverband angegriffen , der unter dem Feuerschutz von zwei
Pak gegen die Batteriestellimg anrollte . Während zwei 8,8-Zenti-
meter -Eeschütze die beiden Pak vernichteten schossen die anderen
Mefchütze drei schwere Panzer und zwei schwere Sturmgeschütze
des Feindes ab, die ausbrannten . Ten restlichen Sowjetpanzern
gelang es , sich in eine Mulde zurückzuziehsn und von dort aus
Den Feuerschutz für Ausladungen eines motorisierten sowjeti¬
schen Infanterieverbandes zu übernobmen. Trotz des Panzer-
Deschustes bekämst « die Flakbatterie diese Ausladungen so wirk¬
sam , daß nach kurzer Zeit sieben Lastkraftwagen in hell-n Flnm-
jMen standen. Der Angriff der feindlichen Infanterie gegen di«
Batteriestellimg blieb nach kurzer Zeit im Feuer der 2- Zcnti-
me^ r - Ke '

ch '" tze und der Infanteriewaffen der Kanoniere lieg - »?

Japanische Bombenangriffe auf Flugplätze in Vorderindien
«8 Feindmaschine» abgeschossen oder am Boden zerstört

. DNB Tokio , 16 . Dez . Am 13 Dezember griffen 18 japanische
Bomber in Begleitung von 86 Jägern feindliche Flugplätze in
Vorderindien an . Es gelang der japanischen Luftwaffe, 16 Ma¬
schinen abzuschießen und IS am Boden zu zerstören . In weiteren
Einsätzen gegen feindliche Flugplätze wurden 21 seindliche Ma»
schirren abgeschossen und 15 oder 16 am Boden vernichtet. Japa«
rrischerseits gingen drei Maschinen verloren.

Radek will Berlin erobern
Bor SS Jahre« enfrffelle Moskau dev Bürgerkrieg in Deutschland

t Por 25 Jahren , im Dezember 1918 und im Januar
entfesselte Moskau im November-Deutschland den ersten Bür -!
gerkrieg, dem in den folgenden Jahren bis 1933 weitere Auf-'
stände und Putsche folgten.

/ ' Dem blutigen Drama des ersten, von Moskau aus deutschem
Woden inszenierten Bürgerkrieges ging am Weihnachtsherlig-
lübend 1918 das Vorspiel einer bolschewistischen Matrosenrevolts
um Berliner Schloß und Marstall voraus . Die von jüdischen
Kommissaren aufgewiegelte» Angehörigen der sogenannten
Wolksmarinedivision, die zum großen Teil niemals auf einem
fichiff gefahren waren , machten Miene ,

'die hilflose Scheide-
tmann -Regierung zum Teufel zu jagen . Es mußten Truppen auf-
«eboten werden, die am 24 . Dezember Schloß und Marstall um¬
pellten und, als die Aufrührer sich nicht' ergeben wollten , beide!
Gebäude unter Artilleriefeuer nahmen . Die Liebknechtgarde kapi¬
tulierte , aber inzwischen hatten Radek-Sobelsohn, Paul Lewi.j
jLeo Jogiches und Rosa Luxemburg ihre bewaffneten Anhänge»
nach dem Lustgarten dirigiert , wo ste sich zwischen die Soldaten'
hmd die „Matrosen " schoben und den Abschluß der militärischen
Aktion vereitelten , ein Umstand, der die Sowjetjuden zur Aus-
»Lhrung ihrer verbrecherischen llmsturzpläne ermutigte ; zehn
Lage darauf schlugen sie los.

Der kalte Wind des 5 . Januar 1919 trug den Namen Radet
Aber die wogende Masse , die Unabhängige und Kommunisten zur
^.bewaffneten Protestdemonstration " gegen die Entlastung des
^ Polizeipräsidenten " Eichhorn ausgerufen hatten . Weß Geistes
Kind der Bolschewistenhäuptling war , bedurfte keines Beweises:
ein bleiches Semitengesicht, umrahmt von filzigen Bartstoppeln,
» ie sich bis zu den Ohren zogen , zwei kalte, hinter einer braunen
Ĥornbrille verborgene Augen , die höhnisch auf die fanatisierten
Masten blickten , entlaufen dem Ghetto einer polnischen Stadt,
wo man ihn „Kradek" rief , obwohl er doch Sobelsohn hieß unH
lein Vater ein orthodoxer Jude war . Er war der intellektuell«
silrheber, der Oroanllator des Aufstandes, der gemeinsam mit
leinen Rastegenosten Dr . Le» Jogiches aus Wilna den anfangs
widerstrebenden Liebknecht und Rosa Luxemburg zur Entfesselung
wes Mordens veranlaßt hatte , das Berlin zwei Wochen lang ist
das Chaos des Bürgerkrieges riß.

Im 10. November war er von Moskau über die deutsche
Grenze gekommen , er und Levine-Nisten, Max Levien und Tobias
Axelbrod. „Ihr Deutschen seid die naivsten Revolutionäre , di«
jmir je über den Weg gelaufen sind "

, verhöhnte er Liebknecht/
^ glauben Sie denn , Schsidemann fürchtet sich vor Maschinen-!
Gewehren, die Sie öffentlich auf Lastwagen spazierenfahren
Tasten ? " Er wollte damit sagen: Wir . die jüdischen Terroristen?
um Kreml , groß geworden in der nihilistischen Schule der Ver¬
schwörungen, Attentate und Verfolgungen , „machen das anders "/
Pobelsohn lieferte den „deutschen " Fremdenlegionären Moskaus
fein Beispiel , wie es anders zu machen war.
' Daß der Aufstand von Moskau inszeniert wurde , mußte der
marxistische Jude Eduard Bernstein eingestehen, als er schrieb : '
^,6chon die einfache Tatsache , daß die bewaffneten Truppen am

Mit dem Mtterkrruz ausgezeichnet
DNB Berlin , 16 . Dez. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

zum Kriegsverdienstkreuz an ^ -Untersturmführer Erich Weise,
Werkmeister in einem Panzerwerlstattzug des Panzerregiments
der ^ -Panzerdivision „Wiking" Dem technischen Können , dem
Arbeitseifer und der Tatkraft des Werkmeisters war es zu

Danken , daß auch in Zeiten stärkster Beanspruchung, beschädigte
Panzerkampfwagen sofort geborgen, instandgesetzt und wieder
eingesetzt werden konnten. Lücke« in der Ersatzteilbeschaffung
Lberbrückie der erfinderische und technisch geschickte Werkmeister
dadurch , daß er Tag und Nacht an Drehbank und Schraubstock
arbeitete und Ersatzteile behelfsmäßig selbst herstcllte. Hierdurch
gab er seinen Männern ein Vorbild der Pflichtauffassung. Weise
wurde als Sohn des Mechanikermeisters Otto Weise 1911 in
Bad Blankenburg (Harz) geboren.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
jj -Sturmbannsührer Werner Hörnicke aus Dresden, Batail -k
ionskommandeur in einer ^ -Brigade . Fe - - an ^ -Obersturm¬
führer Dr . Wolfgang Röhoer aus Elt o . Batteriechef in
einer Sturmgeschützabteilung der U -Panz . . ision „Das Reich",
«nd -- -Hauptjcharsührer Erich Wepper Sebnitz in Sach¬
sen, Kompanieführer im Regiment „Westland" der ^ -Panzer¬
division „Wiking"

, und ^ -Oberscharführer Alfred Siegling,
Spähtruppführer i« der Aufklärungsabteilung der ^ -Panzer¬
division „Das Reick ".

Abend des 25 . Januar aleichzettig die Zcitungsgebäude von
Scherl . Moste . Ullstein. Bürsnstein . den Vorwärts , ferner die
Reichsdruckcrci . die Cisenbahndirektion Berlin , die Pionisr-
kaserne in der Köpenicker Straße , den Schlesischen Bahnhof , di«!
Bötzow - Brauerei und in Spandau das Rathaus besetzten , weist'
darauf hin , daß sie einer ganz bestimmten Parole gefolgt waren -!
Es waren Elemente am Werke , die hinter ihrem Rücken operier¬
ten . Bei allen diesen Aktionen hatten zahlreiche Agenten der!
Bolschewisten Rußlands ihre Hand im Spiel gehabt ; ein nicht
geringer Prozentsatz der „Eroberer " der Zeitungen waren Russen .!
Spontane Akte der Massen sehen anders aus als jene Zeitungs¬
besetzungen . Die Hauptschuld an dem Blutvergießen traf allein'
die Bolschewistenpartei in Rußland und deren Agenten in
Deutschland, traf in hohem Maße den dem Rat der Moskauer
Regierung angehörigen Karl Radek, der die intellektuelle Ver¬
antwortlichkeit für die Ereignisse trägt.

Viele hundert Menschen liehen rn den Januarkämpfen 1919
für die Sowjetjuden ihr Leben. Als der Aufruhr infolge un- ,
genügender militärischer Organisation der Spartakisten una
dank der Energie der Freikorps an , 10 . Februar zusammenbrach,
wurden Sobelsohn und die Führer des Aufstandes nicht auf den
Barrikaden , nicht in den bombardierten Zejtungshäusern , Ka«!
sernen und Bahnhöfen , sondern in ihren Wohnungen gefanoen-
genommen. Moskau hakte , dank der rettenden Tat der Frei -!
willigenkorps der Weltkriegssoldaten , die erste Schlo ' in'
Deutschland verlöre --

Ter brennende Dollar.
K !

'
: : , ' ilderfolge aus dem amerikanischen Gerichtssaal.

Von Richard Brunotte.
Unseren Großeltern hat die Neue Welt bekanntlich als

das Land der Freiheit und des Dollars gegolten . Gewiß schwang
in dieser Bezeichnung oft ein Unterton von Spott — so etwa
in den Titeln von Rcisecrzählungcn aus der „guten alten Zeit " .
Aber in dem deutschen Spießer lebte doch ein gehöriger Respekt
vor jenen Trugqöttern , die sich heute anschicken , die Wolkenkratzer .
jenseits der Freiheilsgöttin zu verlassen und den Erdkreis zu über¬
fallen . Aber wir sind weniger kritiklos als so viele unserer
Vorfahren . Ist doch schon ckcr Gerichtssaal der amerikanischen
Presse auf eine unübertreffliche Weise berufen , von der geistigen
und seelischen Beschaffenheit des Jankecs ein ungeschminktes,

. also abschreckendes Spiegelbild zu liefern.
> Da lesen wir , wie er sich das Vergnügen macht, glühend
! heiße Geldstücke auf die Straße zu schleudern ! Der Dollarsegen
< geriet in eine Kinderschar , die gierig danach griff , sich dabei
- aber gehörig verbrannte . Der Täler hieß natürlich nicht Henry

Morgenthau , sondern Henry Barta . Er hatte eine Hochzcits-
feier in Chikago dazu benutzt, Centstücke glühend zu machen und
oamit um sich zu werfen . Er wurde zu einer Geldstrafe ver¬
urteilt.

Wer könnte Wohl auf die Idee verfallen , der dollarschwere
Henry Morgenthau würde sich auf solche Lappalien einlassen!
Nein , sein Feto ist nicht Chikago, sondern die ganze Welt . Er
wendet sich nicht an eine Kinderschar , sondern an Regierungen
aller Völker , die so einfältig sind wie die Kinder . Und er gibt
sich selbstverständlich nicht mit Ccntstücken ab , vielmehr heckt j
er großartige Finanzpläne aus , die den Erdball umspannen.
sollen. Es wird keinem Richter einfallen , Henry Morgenthau
zu bestrafen wie Henry Barta aus Chikago . . .

Cäcilic ist enttäuscht.
In keinem anderen Lande als in „Gottes eigenem Lande"

ist auch das Schicksal der jungen Cäcilie Larson möglich, der
Tochter des Professors Roy W . Sellars von der Staatsuniversi-
tät Michigan . Sic hatte anläßlich eines Verkehrsunsalls einen
Mann kennengelernt , der ihr so gut gefiel, daß sie ihm die Hand
zum Lebensbunde reichte. George Fabian Larson war Sach¬
verständiger auf dem Gebiete von Identifizierungen , wie er
ihr berichtete. Der Eheschließung folgte eine Hochzeitsreise, die j
sich auf mehrere Monate erstreckte , denn an Dollars fehlte es !
den Neuvermählten nicht. Trotzdem fand der Liebesfrühling
ein jähes Ende . In einem Detroitcr Hotel wurde das junge
Paar eines frühen Morgens unsanft gM dem Schlaf geweckt.
Geheimpolizisten nahmen den frischgedsckenen Ehemann mit
sich, nachdem sie zuvor seine Reisetasche sorgfältig untersucht

2700 Dollar darin gefunden hatten . Die waren bis dahiv
Eigv- ' : 'm der Detroit Nationalbank gewesen. Georg Fabian
Larscn . <v.- der Schwiegersohn des Professors , hatte das Geld
geraubt ! , .

Bekenntnis Edens zum Pakt StaNn -Benesch
England wirft jahrhundertealte Grundsätze über Bord '

DNB Stockholm , 16 . Dez . In der Antwort ans eine Anfrageim Unterhaus befaßte sich der englische Außenminister An- '
thony Eden mit dem P a k t B e n e s ch - S t a I i n und erklärt^
ausdrücklich , daß die britische Regierung „dieses Abkommen ge- '
gen eine deutsche Aggression " zwischen zwei von ihren Alliier - !
ten vor allem deshalb b egrüßt, weil es den Anschluß von
Nachbarländern vcgcsehe , die ebenfalls einer deutsche» Aggression
ausgesetzl seien.

Diese Erklärung Edens verdient festgehakten zu werden, den » ,
sie bedutet nicht mehr und nicht weniger als die völlige Ab-
kehr von der jahrhundertealten englischen Politik , die immer,
nur darauf bedacht war , den status quo in Europa nur ja zu
erhalten , um damit auch Englands Macht sicherzustellen . Des¬
halb protegierten die englischen Machtpolitiker den Völker¬
bund , deshalb , spielten sich die Briten , wo auch immer es zu poli¬
tischen Auseinandersetzungen zwischen Deutschland und England
kam,ob in München, oder Godesberg, ob in der Sudetenfraze'
oder anderen europäischen Problemen , als Hüter des e u r o-
päisch en Gleichgwichts, wie sie es nanntcn , auf . Selbst-
als sie den Krieg gegen Deutschland vom Zaun gebrochen hatten,
fehlte es nicht an englischen Stimmen , die darauf hinwiesen.,
daß im Grund genommen England nur in den Krieg eingetre--
treten sei , weil cs um das Gleichgewicht Europas fürchtete, und!
in Sorgen gewesen sei, daß die englische Macht durch Deutsch-'
land ins Wanken gebracht werden könnte.

Alle diese Grundsätze der wiglischen Politik wirft Eden mit
dem Bekenntnis zu dem Pakt Benesch-Stalin über Bord , und
nur deshalb , weil England durch die Notlage , in die es sich
mit seinem Kriege hineinmanövriert hat , dazu gezwungen wor¬
den ist, und weil sich für die Briten daraus die Notwendigkeit
ergibt , sich ohne Murren und Vorbehalte den Diktaten Stalins
zu unterwerfen , wie es in Moskau und Teheran der Fall g«^
wesen ist. Dieselben Kreise, die sich als die Verteidiger des emo«,
päischen Gleichgewichtes ausgaben , finden es jetzt durchaus ick
der Ordnung , daß Stalin Schritte unternimmt , um die Bolsch«-
wisierung Europas sicherzustellen . Diesem Plan dient der Ver«!
trag des Kreml mit dem Emigranten Venesch. Es wurde eiitzAdommcn geschloffen, das als Vorbild für andere Staaten die-^ucn soll, die Stalin ebenfalls in seinen Machtbereich zu zwinge»!
gedenkt.

Der sogenannte tschechoslowakische Außenminister Ripk » !
i rr sich als erster von London aus zu dem sowjetisch tschechi¬
schen Vertrag äußerte , hat nun auch die erste amtliche Auf-
forderung an die Polen gerichtet , dem Paktbe k-
zu treten. Auch ckr betätigt sich als Zutreiber Stalins , der
hinter Benesch nicht zurückstehen will , wenn es gilt , andere Völ¬
ker in das Nctz des Bolschewismus zu treiben.

Die Feststellung der „Nenyork Times "
, daß Stalin darauf

bestehe , „sowjetische Alliierte in Mittel - und Osteuropa zu haben",
beweise , daß man sich auch in Washington mit Stalins weit¬
gesteckten Zielen aVefunden hat . Auch eine Stimme der Schwei¬
zer Zeitung „Suisse" zu dem Plan der Sowjetunion , ein , wie
wie. Las Blatt sagt, gewaltiges Reich zu bilden , das mit seinem
ganzen Gewicht auf Mitteleuropa und dem Balkan lasten würde,
verdient in diesem Zusammenhang verzeichnet zu werden. Das
Schweizer Blatt hat nicht den geringsten Zweifel daran , daßdie sowjetische Europapolitik in London auf keine großen

'
Wi¬

derstände stoßen würde . Das ist nach dem Verhallen der briti¬
schen Regierung und der jüngsten Rede von Eden eindeutig
klargestellt worden..

Das »erfische Kabinett ist zmückgetrete». Offenbar handelt es
sich um das Vorspiel zu einer von Ministerpräsident Aly Suheckn
beabsichtigten Regierungsumbildung vor dem Zusammentritt
neuen Parlaments , das gerade jetzt gewählt wird . Es wird en
wartet , daß der Schah Ministerpräsident Suheily mit der Neu«
bildung der Regierung betrauen wird.

Die junge Frau weigerte sich zunächst hartnäckig, den Bc -'
amten zu glauben . Der Ehemann leugnete verzweifelt . Aber
ihn überführten nichk nur die 2700 Dollar , -die sich in seiner
Reisetasche fanden . Es stellte sich gar heraus , daß er bereits
eine lange Zuchthausstrafe hinter sich hakte . Er war erst vor
einem Jahre unter Bewährungsfrist entlassen worden . Halte
er sich nicht auch Cäcilie gegenüber stets wie ein „Gentleman"
benommen ? Aber daß er die Hochzeitsreise dazu benutzte, bei
der Bank einznbrechcn , das ging denn doch zu weit . . .
^ Der Tett von Nenyork.

Auf ungewöhnliche Weise ist auch das 'Eheglück von Frau
O 'Connor aus Nenyork in Scherben gegangen . Die Dame , die
ein reichlich großes Herz besaß , war von ihrem Gatten auf
einem Seitenpfade erwischt worden . Frank wählte ein ab¬
sonderliches Verfahren , die Ungetreue zu bestrafen . Ev zwang
sie, sich an die Wand zu stellen, und er legte ihr einen Apfel
auf den Kopf . Frank O 'Connor hat dann mit Erfolg seinem klassi¬
schen Vorbild nachgceifert, als seine Kugel glücklich den Apfel
traf . Er war eben ein guter Schütze , aber doch ein miserabler
Ehemann . Die Missis rächte sich für die ausgcstandene Angst,
indem sie die Scheidung beantragte . Das wurde ihr bewilligt,
und zwar wegen „seelischer Brutalität "

, dazu ein Schadensersatz
von hunderttausend Dollar.

Schönheit und Irrsinn.
Wir haben es schon in unserer Jugend gelesen , in den

„Lederstrumpst ' -Erzählungen , was für gute Schützen es in
Amerika gibt . Im gegenwärtigen Kriege hat sich diese Tat¬
sache allerdings noch nicht entsprechend bemerkbar gemacht.
Und so ist es um so erstaunlicher , daß selbst die Frau „drüben"
oft recht gut mit dem Revolver umzugehcn weiß . Das hat un¬
längst die schöne junge Mary bewiesen, die ihr seltsames Schick-
sal ihrem prächtigen Gebiß verdankt . Das Mädchen war Sekre¬
tärin eines Zahnpasta -Fabrikanten . Sie hatte sich von ihren»
Chef überreden lassen, einem Reklamebilde als Modell zu die¬
nen . Es war ein hübsches Bild . Der Maler hatte sein Bestes
getan . Aber dem jungen Mädchen ging es allmählich auf die
Nerven , als ihr das Spiegelbild auf Schritt und Tritt die
Zähne wies , auf den Plakatsäulen , im Kino , in der Straßen¬
bahn . Die Reklame war wirklich rührig . Am Ende konnte
Mary es nicht mehr ertragen . Sie glaubte ihren Verstand zu
verlieren . Sie bat den Chef, das Bild auszuwcchseln . Aber er
schüttelte den Kopf . Marys Bild hatte ihn mehrere hundert¬
tausend Dollar gekostet . Das Geschäft wollte er noch eine
Weile ausnutzen . Das Mädchen wurde dringlicher . Vergeblich!
Da verlor sie die Besinnung . Sie zog den Revolver und schoß
den Mann nieder . Sie selbst mußte in eine Nervenheilanstalt
gebracht werden . Die Aerzte betrachten den Fall als
hoffnungslos.

Man ist versucht dieses Urteil auf die ganze amerikanische
Werbung , je suf die 7-̂ - sogenannte amerikanische Kultur
auszudehne « . » !
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Sturzflug aus 300V Meter
Dtt . kleine 2 kick" wlt der M - 109

PK . 2m Alarmstart sind die Jagdgruppen vo-n den Flugplätzen
gehetzt. Jetzt ziehen sie dicht äu,geschlossen dem Feind entgegen.
Unter ihnen liegen grüne Weiden, unterbrochen vom farbigen
Aunt der Gehölze und Büsche. Fern im Osten wölbt sich am
Horizont die Dunstwolke des Jnoustriegebietes . Weit voll den
Jagdgruppen steigt ein Schwarm von vier Me 109 auf immer
sgrötzere Höhen . Jetzt ist er auf 8VV0 Meter . Wie strahlende
Sterne stehen die Augen in den durch Kopfhaube und Atem-
maske verhüllten Gesichtern und spähen au ,merksam umher. Wo
ist der feindliche Verband ? Wo sind die Thunderbolts und Spit-
ifkres, die die viermotorigen Terrorbomber begleiten ? Winzige
schwarze Punkte tauchen auf, tief unter ihnen als kompakte Masse'die viermotorigen Boeings . Nun gilt es, Männer!

Der Leutnant W. hängt mit seinem Schwarm über den höch¬
sten Feindjägern . Wie die Raubvögel stürzen die vier Deut¬
schen auf die Briten nieder. Flimmernd jagt die Leuchtspur
lihrer Bordwaffen vor ihnen her. Im Nu ist der feindliche
Jagdschutz zersprengt. Der Luftkampf — übrigens Element des
«Jägers — beginnt . In steilen und engen Kurven Hetzen die Geg¬
ner umeinander . Silberweiß stehen die Kondensstreifen der ge¬
bissenen Kehren am dunstigen Herbsthimmel. Der junge Leut¬
nant hat sich hinter eine Spitfire gesetzt. Mehrfach setzt er zum
Schutz an , läßt dann den Finger wieder vom MG ., weil er auf
« ne günstigere Position wartet . Da — jetzt schießen! Die Ka-
Nwe fliegt weg einKnäuel löst sich aus der stürzenden Spitfire.
Der Flugzeugführer ist „ausgestiegen". Abschutz ! In die Freude
jsdes Sieges aber bricht jäh ein fremdes, feindseliges Geräusch.
>Ein ekelhaftes, widerliches Scheppern und Klirren — Feind-
bcschutz ! ^

Der Leutnant wendet für einen Sekundenbruchteil den Blick'
mach rückwärts und meint , das Herz müsse ihm stillstehen . Eine
'ganz Wolke Spitfires hängt hinter ihm. Lebt er überhaupt
noch? Mutz er nicht längst schon zerschellt dem Boden zutaumeln?
Instinktiv hat er bereits den Steuerknüppel an den Bauch ge¬
rissen , will Len Feinden wegsteigen , aus gewonnener lleber-
höhung vielleicht zu neuen Angriffen ansetzen. Doch die Briten
bleiben hinter ihm. Ja , sie kommen näher . Schon wieder flitzen
die „weißen Mäuse" der Leuchtspur über Flächen und Kwbinen-

iüach. Da packt den jungen Jagdflieger eine wilde Entschlossen¬
heit . Gegen diese Uebermacht kann er nicht ankämpfen. Also mutz
/er seine Me IW und sich reiten.

Was nun folgt, ist nicht nur in letzter Not geborene Toll¬
kühnheit , Sendern zugleich auch Beweis eines fliegerischen Kön¬
nens , das jedem Gegner gewachsen ist. „Gas heraus , Fahrt ver¬
mindern . abtrudeln !" sagt sich der Offizier und nimmt den He¬
bel zu seiner Linken zurück, bis die schnelle Mee mit Zweieinhalb-
Hundert-Stunden -Kilometern am Himmel hängt . Drückt den
Steuerknüppel nach rechts vorn und trudelt , stürzt, rast der Erde
entgegen. In diesen Sekunden wahnwitziger Veanpruchung wächst
seine Energie über sich »elbst hinaus . Es will ihm schwarz vor
hen Augen werden. Der Wille zwingt die Schwäche nieder . In
8000 Meter begann das waghalsige Unternehmen , das die Me 109
wie ein welkes Blatt vom Himmel flattern lietz. In 1500 Me¬
uter fängt der Leutnaet seine Machine ab . Die Spitfires sind
svetschwunden . Wagten sie nicht , dem Deutschen zu folgen? Glau¬
ben sie an einen leichten Sieg durch ein paar Garben , die sie
der Me nachschiüten ? Niemand weiß es. die gefährliche Täu¬
schung ist geglückt. Der Jagdflieger hat die Gegner abgeschüttelt,
geschüttelt

Nun mutz er landen, denn schon glüht ihn die Vrennstoifwarn-
lampe glühend ror an . „Leutnant W. meldet sich vom Einsatz
zurück. Eine Spitfire abgeschossen!", sagt er eine halbe Stunde

Mensch, wie konntest du nur . . . Da lächelt er sein strahlendes,
sonniges Jungenlächeln und parodiert die Pointe eines berühm¬
ten Akrobaten : „Nur ein kleiner Trick, meine Herren . . ."

Kriegsber -chter Karl Klaus Krebs.

Würllemberger südlich Leningrad
DNB Berlin . Südlich Leningrad griffen die Sowjets in den

Morgenstunden des Montag in Regimentsstärke die Stellungen,
eines württembergisch - badischen Grenadier-
Bataillons nach halbstündiger Artillerie -, Salvengeschiitz-
und Granatwer 'ervorbereitung an . Trotz hartnäckiger Gegen¬
wehr unserer Grenadiere gelang es den Angreifern , in unsere
Stellungen einzubrechen . Die sofort angesetzte Regimentsreserve
riegelte jedoch die Einbruchsstelle ab und gewann im Gegen¬
angriff unter harten Nahkämpfen im Laufe des Tages und
der Nacht die Stellungen wieder zurück, nachdem Artillerie und
Infanteriegeschütze die im Anmarsch befindlichen feindlichen Re¬
serven zerschlagen hatten.

uue Bermste der Sowjets waren sehr hoch . Sie betrugen rund
500 Tote, zahlreiche Gefangene sowie 21 Maschinengewehre,
über 200 Handfeuerwaffen , einige Granatwerfer , Panzerbüchsen
und sonstiges Kriegsgerät . Das schnelle energische Zuschlägen
unsere Grenadiere vereitelte die Absicht der Bolschewisten , an¬
der schwer umkämpften Stellung heraus größere Angriffsopera«
Konen vorzutragen.

Goldrausch für die amerikanische Hochfinanz
DNB Genf, 16 . Dez . Daß der Krieg eine sehr gewinnbringend»

Sache für wenige ist, steht fest, bemerkt die radikale englisch«!
- Wochenschrift „New Leader"

. Wie gewinnbringend er für di«
amerikanischen Industriellen sei, werde nunmehr , da das Ha»4
delsministerium neue Zahlenangabsn veröffentlicht, allzu offen¬
sichtlich . Diese Ziffern bewiesen, daß nie zuvor in der ganze»
Geschichte der kapitalistischen Privatwirtschaft derartig gewaltig«
Vermögen sich in den Händen einzelner anhäuften.

Nach diesem Bericht stellten sich die Reingewinne nordameri¬
kanischer Gesellschaften 1942 auf insgesamt 20,1 Milliarde^
Dollar . Das bedeute eine Gewinnzunahme von etwa 400 v . Ä
Die Einnahmen aus dem Grundbesitz lägen noch höher. Stellte»
sie sich 1932 in den USA . auf rund 4,3 Milliarden Dollar , s«
1942 auf 33 Milliarden Dollar , also eine Steigerung vo»
667 v . H . Aber, fährt „New Leader" fort , trotz dieses „un sa
gleichlichen modernen Goldrausches" in den USA . blieben di«
Arbeiterlöhne „im Arsenal der Demokratie" eingefroren.

Das japanische Potential .

V . A . Bei Betrachtung der uns näherliegenden Ereignisse
dieses Krieges im europäischen Raum , also vor allem der Vor-'
gänge im Osten und in Süsiialien , wird der Kriegsbeitrag
unseres japanischen Verkündete « durch die letzten Sondermel-s
düngen besonders offenbar . Zweifellos liest jeder die sich ge¬
radezu überstürzenden Erpolgsmeldungen aus dem Seegebiet
von Bougainville und der benachbarten Inseln mit großer Freude .!
Aber in welchem Ausmaß durch den Kampf Japans auf unserer!
Seite eine Entlastung eintritt , das wird kaum von jemanden!
richtig bewertet , sofern er sich nicht speziell mit den Gesamt-
problemen dieses zweiten Weltenbrandes beschäftigt .

'
Das japanische Reich zählt auf seiner Fläche von 342 314"

Quadratkilometer — wir rechnen hier das eigentliche Insel »!
japan — rund 72 Millionen Einwohner (1938) , und zwar vor¬
wiegend hochwertige Soldaten , Seeleute , und Fischer , Bauern?
und Arbeiter . Hinzu kommen die Autzenbcsitzungen , die zum ja¬
panischen Reich zählen, nämlich Chosen ( Korea ) ,Taiwan (For¬
mosa) , Kurasuto (Süd - Sachalin ) , Kwantung und die Mandats¬
gebiete der Südsee, die zusammen über 30 Millionen weiterer
Bewohner beisteuern. Alles in allem genommen wird man dies
Bevölkerung des Landes der aufgehenden Sonne mit rund
100 Millionen Bewohnern ansetzen dürfen , also ebenso viele,'
wie ungefähr das Eroßdeutsche Reich zählt . Jeder wird selbst
ermesse^ können , welches Meisichenpotential für Wehrmacht und
Rüstunt allein hier zur Verfügung steht

Zu den absolut aktiven Mitiämpiern auf militärischem und
wirtschaftlichem Gebiet gehören nun die seit dem Beginn der
Expansion befreiten oder Japan verbündeten Gebiete, die 'sich
vorbehaltlos zum grotzostasiatischen Gedanken bekennen . Hier
haben wir das an Bodenschätzen unermeßlich reiche Mand 'chn
kuo mit etwa 40 Millionen Einwohnern , das Nationalchina
Wangschinatweis mit 200 bis 220 Millionen Einwohnern . Thai¬
land (15 M ' llionen) , die Phlippinen (14 Millionen ) und Burma
(rund 18 Millionen Einwohner ) .

Alle diese Staaten wurden aus Zwangsgegnern durch di»
klugen Maßnahmen des Tenno und seiner Berater zu Freun¬
den und Verbündeten . Rund 300 Millionen weitere Asiaten ge¬
hören somit an die Seite der 100 Millionen Japaner ; wenn sie
auch nur zum Teil aktiv als Soldaten kämpfen, so stehen sie
doch im Rahmen der Produktion kriegswichtiger Güter oder
der Versorgung mit Nahrungsmitteln und Treibstoffen dem ja-^
panischen Staat zur Verfügung . Letzteres gilt auch für die Kate¬
gorie der eroberten und besetzten Feindgebiete , von denen wir
nur das reiche Britisch Malaya , Niederländisch Indien mit de»
„Juwelen der Erde"

, Java , Sumatra , Celebes, Borneo usw,
einen Teil von Neu-Guinea , Hongkong , die Insel Wake und
Guam nennen wollen. Niederländisch-Jndien , das zur Zeit in¬
tensiv wirtschaftlich erschlaffen wird , zählt allein über 60 Mil¬
lionen Einwohner auf knapp 2 Millionen Quadratkilometer
Flüche.

Durch die Bedrohung Indiens werden schließlich erhebliche
britische und die diesen noch hörigen landeseigenen Kräfte ge¬
bunden , die in hen Jahren 1914-^18 frei zur Verfügung stan¬
den. Auch die australische Wehrmacht, die im ersten Weltkrieg
über 400 000 Mann nach Europa sandte — 60 000 Söhne des
Landes kehrten nicht in die Heimat zurück! — und Neuseeland»
Heer, das rund 125 000 Mann auf der britischen Seite gegen
uns einsetzte, sind heute an die Scholle gebunden, da ihre Län¬
der in steter Gefahr japanischer Angriffe schweben. Den Haupt¬
beitrag hat hier aber — zahlen- und opfermätzig — Roosevelt»
Staat zu leisten, der einen harten Krieg an mehreren Fronten
zu führen hat und im Pazifik das Schwergewichtseiner Flott«
zum Einsatz bringt . Auch die britische Marine ist hier mit Tei¬
len ihres kampfkräftigen Kerns gebunden.

Prüft man die angeschnittenen Fragen sachlich und ohne Lei¬
denschaft , so zeigt sich eindeutig , daß beide Partner des Kampfes
— Deutschland und Japan — ihre Last zu tragen , aber auch
zahlreiche positive Werte einzusetzen haben. Letztere werden iH
Endeffekt dazu beitragen , den Feind niederzuwerfen und de»
Sieg an die Fahnen der jungen Völker zu heften.

Hörnern von von <?v«r^ /t6rrn -^ n «/7<rn <7

dzk Lnorr H öirLd , L .-O. , Llüiroksn 1840

6 . Fortsetzung
Frau Hildegard und Dorrit zogen also in das alte

Dornburg , hoch über dem Saaletal . Sie fanden freundliche,
Helle Zimmer vor , sie fanden den Park mit den drei
Schlössern und die Schloßgärten mit blauen Irisbeeten und
erstem , frühem Rosenüberschwang . Nachts hörten sie das
Rauschen des Wehrs in der Taltiefe , untertags schauten
sie dem breiten , silbernen Fluß zu, wie er sich durch die
-grünen Wiesen wand und verblauenden Hügeln zufloß.
Manchmal trieben Flöße durch das Wasser , manchmal auch
kleine Boote.

Von der Höhe aus gesehen wirkte alles so spielzeughast,
auch der kleine Ort jenseits des Flusses und die bergauf
steigenden Wälder von Tautenburg . In ihnen war Dorrit
tnanchmal mit den Eltern gewandert , und Vater hatte dann
wohl von den Erinnerungen des Saaletales ^ erzählt , in
Las Goethe seine Hochzeitsreise machte und Schiller leine
letzte Wagenfahrt . Die Lust , die Ungebundenheit , die
Weite , die Sonne , die Stille , die Fülle der Blumen taten
das ihre , Frau Hildegard zu stärken.

„Die Mutter sieht schon anders aus "
, sagte Malte , als

er die Frauen das erstemal hier oben besuchte. Er lies mit
Dorrit zu der langen Pappelreihe , die Napoleon hatte
pflanzen lassen.

„Sind wir hier nicht viel ungestörter allein , als in
Jena , wo wir all den Blicken und dem Getuschel ausgesetzt
sind , Dorrit ? " Er küßte sie . Er küßte sie aus freiem Feld
bei einem Heckenrosenstrauch . . der eben erblühte . Lerchen
stiegen hoch , hoch in die blaue Luft . Sie lauschten ihren
Liedern , diesem Tirili , das den Schöpfer dieser wunder¬
baren Erde unermüdlich lobt und preist . Sie gingen Hand
in Hand bis zum Erdenaraben , in dem die Buchen in einem
smaragdenen Grün standen , vor dessen Schönheit das Herz
erbebte.

„Weil du nur alles so liebst wie ich, DorriH die Buchen,
1 die Lerchen , den Jelängerjelieber , ja , die Erdscholle . Ich

könnte einfach keine Frau haben , der das nicht ein
Erlebnis ist .

"
Sie hatten das tiefste Einverständnis miteinander.

Manchmal meinten sie, sie hätten schon ein früheres Leben
zusammen verbracht , oft sprachen sie den gleichen Gedanken

' zusammen aus , oder das eine begann einen Satz , den das
andere beendete . — Malte erzählte Dorrit von Ulla . Dorrit
sprach nach Jahren wieder Emanuels Namen aus , den sie,
ein halbes Kind noch, geliebt , nach Kinderweise geliebt,
aber doch nicht minder heiß und glühend . Emanuel war
beim Skifahren in den Dolomiten verunglückt . —

Dann wieder saß Malte über seiner Doktorarbeit in
keiner Jenaer Bude oder in der Bibliothek . Vom Lesesaal
schaute man über den Botanischen Garten , den Goethe an¬
gelegt hatte . Goethes Bild hing im Lesesaal . Goethes
Schritt klang noch heute durch die Dornburger Gärten.
Er batte dort hinauf ins Goetheschloß sein Herzeleid
getragen , als Karl August starb . . .

Waren die Gedanken an Goethe daran schuld, daß Malte
Bäcker zuklavvte . zum Saalebabnbof lies und nach

Dornburg hinausfuhr ? Ging er leichtsinnig mit seiner
Arbeitszeit um?

Vielleicht . Aber was hatte das schon zu sagen , wenn
Dorrit überrascht und glücklich sein würde ! Man muß viele,
viele Stufen hinaussteigen nach Dornburg ; aber Malte
überlvrang immer mehrere aus einmal.

Dorrit snß im Schatten des Teeplatzes und zeichnete eine
Rose . Es mußte sehr schwer, sein , denn von Zeit zu Zeit
biß sie sich in die Knöchel der rechten Hand , was bei ihr ein
Zeichen äußerster Bemühung war . Malte stand genau über
ihr , auf der höher gelegenen Terrasse . Aber es gelang ihm
nicht, diesen Beobachterposten eine kleine Weile innezu¬
halten , wie er beabsichtigt hatte ; denn Dorrit warf mit
einem Ruck den Kopf herum : „Ich habe dich gefühlt !" rief
sie und lief ihm entgegen und küßte ihn , und konnte gar
nicht oft genug wiederholen , wie sie gerade heute nach ihm
so Sehnsucht gehabt habe , und wie sie ihn liebe , liebe,
liebe . . .

War dann Malte wieder bei seinen Büchern , dachte er,
es kann kein bezaubernderes Mädchen geben als Dorrit,
sie ist genau das , was ich mir als Junge erträumt , als
junger Mensch gewünscht habe . Seine Phantasie erlebte
hundertmal den Augenblick im voraus , da er sie seinem
Vater vorführen konnte . . .

Unterdessen blieb die Zeit nicht stehen , aus Juni wurde
Juli.

Schon nahten die letzten entscheidenden Tage für Mattes
Jenaer Aufenthalt — die Prüfung stand vor der Tür . zu
Hause wartete der Vater voller Freude auf sein Kommen.
In Gustavshof wurde gescheuert und eingerichtet , frische
Gardinen dingen bereits — oben in Dornburg ersehnte
Dorrit gute Botschaft vom Verlauf des Examens . — Wenn
nur nicht diese sinnlose Hitze über Jena brütete !, dachte sw
voller Sorge um Matte . Am liebsten wäre sie natürlich
in die Stadt gefahren , hätte Malte aufgelauert , wenn er
aus der Universität kam — sie wußte Tag und Stunde
genau — . aber das durfte sie nicht tun . Sie durste ihn
nicht stören , ihm nicht im Wege sein , jetzt nicht und nie
später . Die Sitte ersorderte in Jena , daß er , wenn alles
gut verlaufen , mit den anderen jungen Doktors in die
„Göhre " zum Wein ging — der Doktor mußte gefeiert
werden.

Aber am Abend , als alles vorbei war , auch die Feier
in der „Göhre "

. stieg er den Dornburger Berg hinauf.
Dorrit stürmte ihm erst dort entgegen — sie hatte vor

Aufregung den Zug zu spät einfahren hören , sie schaute
ihm in die Augen , sagte wie ein höflich- artiges und freund¬
liches Mädchen : „Schönen guten Abend , Herr Doktor !"

Sonst sagte sie nichts . Aber ihm war es , als hätte sie
ihm alles Lob der Erde gezollt , als hätte sie ihm einen
Siegerkranz aufgesetzt.

„Will der Herr Doktor mich nicht küssen ? "
Ob er wollte ! Nichts anderes wollte er . Totküssen

wollte er sie . Seine Lippen schlossen die ihren aus , gruben
sich in ihren jungen Mund ein , tranken ihn — wurden
nur noch durstiger oavon . . .

Alter Park von Dornburg . Rosengärten von Dorn¬
burg . Sterne von Dornburg . Das Wehr rauscht . Die
Nachtigallen singen hier oben die ganze lange Sommer¬
nacht . Wer Äornburg kennt , kann es nie verbessert.

Frau Hildegard hatte ein reizendes kleines Festmahl
bereitet . Es gab viel zu sprechen . Denn Malte mußte
morgen reisen.

Er wollte den Vater bald sprechen und ihm die Ver¬
lobung Mitteilen . „Ihr bleibt dock noch in Dornbura —
nicht wabr ?"

Doch, das -wollten sie . Für das August -Ende plante
Frau Hildegard dann eine Reise nach Englands Sie b--
saßen Freunde drüben , die sie mit ihrem Gatten und Dorr»
hatte besuchen wollen . Der Plan sollte doch ausgeführt
werden — wenn auch anders , ganz anders , als sie ihn eüm
ausgedacht . . .

Warum sagte Malte nicht, Dorrit darf nicht so wett
fort , ich will sie doch Vater bringen ? War er abergläubisch?
Er streichelte Dorrits Haar . Er fuhr ihr sanft über de»
Arm — er küßte die geliebte Hand , die heute zum ersten
Male den Verlobungsring trug . Vorhin im Park hatte er
ihn ihr angesteckt, unter tausend heißen Liebesworten und
Versprechungen . Er liebte sie immer mehr , er brauchte
sie immer mehr . Der Ausdruck ihrer Augen , wenn sie
lachte , die Grübchen , das Haar , der Mund , um den es
zuckte , wenn er die Abreise erwähnte , die Klaglosigkeit
ihres Schmerzes um den Vater , die Tapferkeit , mit der sie
der Mutter beistand , die Selbstverständlichkeit , kleine oder
größere Opfer zu bringen , ihre Zärtlichkeit , all dies und
noch mehr , bezauberten ihn . Eine Frau ohne Herz , und sei
es die schönste , bedeutete ihm nichts . Seine Liebe brauchte
Geist , brauchte Seele , um sich zu entflammen.

Dorrit . Dorrit ! Er hielt sie im Arm . Er sagte ihr
Lebewohl . Er sagte : „Auf Wiedersehen , Liebste !" Er bat:
„Schreib mir auch alle Tage .

" Er hatte mit Willen den
letzten Dornburger Zug versäumt . Er wollte zu Fuß nach
Jena durch die Sternennacht gehen.

Dorrit brachte Malte mit großen Schlüsseln zu einen
der Parktore . Wieder und wieder küßten sie sich , als könnten'
sie nicht voneinander lassen . Sie weinte nicht . Aber ihr
Gesicht war ganz blaß im Sternenglanz der Sommernacht . —

„Die gleichen Sterne ziehen über Rügen wie über
Thüringen , sagte er . „Soll ich die Insel von dir grüßen?
Soll ich Gustavsbos von dir grüßen , mein Herz ?"

Der Parktorschlüsiel drehte sich schwer im Schloß.
Malte Arken wanderte den Verg bimst) . Er gewann

das Tal und die Landstraße und schritt rüstig aus . Welch
ein Tag war das !, dachte er voller Stolz und Glück. Meine
Zukunft heißt Dorrit . Sie trägt meinen Ring . Ich trage
den ihren . Wir sind verbunden . Wir werden einander
angehören als Mann und Frau . Wir werden Kinder
haben . Segen wird auf uns ruhen.' Ueber ihm funkelte der Große Bär in der Tiefe de»
Himmels . Die Milchstraße glitzerte mit Milliarden kleiner
Sterne —. sein Auge suchte die Venus . Sie war Abend-
und Morgenstern in einem . Wundervolles Symbol . Die
Dächer von Porstendorf tauchten auf , verschwanden wieder.
— Mcu' chinal kam der Fluß ganz nahe an die Landstraße
heran , dann wieder lief er entgegengesetzt in den Wiesen.
Erlen und Weiden hockten wie sonderbare Gestalten an
seinen Ufern . — Ich gehe durch Erlkönigs Tal . wußte
Matte . Ich gebe durch das Tal van Goethes „Fischerin " .

Er dachte auch anderes . Er dachte , daß dieser lange
nächtsiche Wea ein Abschluß sei . Abschluß oder Brücke , wie
man es nennen will — die Studienjahre sind vorbei —
Jena liegt dahinten — heute nacht bin ich schon Gast in
seinen Mauern . Vom Ienzig leuchtete ein Licht. Malte
grüßte mit der Hand hinauf . Wie oft hatte er dort oben
gestanden . — Leb wohl , KunitzburgI — Jetzt schob sich die
Stadt heran , die Lichter des Schottschen Glaswerks glühten,
hoch oben vom Iobannisturm blitzte ein Lichtchen, vom
Zeiß - Werk her wanderte ein Scheinwerfer über den Him¬
mel hin . —

(Fortsetzung folgt)
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Aus Stadt und Land Kinder , wir spielen!
Altensteig , de» 17. Dezember 1943 Fröhliche Spiele an langen Nachmittage « — Anregungen für die Mütter

* Beschränkung des Expreßgutverkehrs vor Weihnachten . Di»
Annahme von Expreßgut und beschleunigtem Eilstiickgut ist vom
20. bis 24. Dezember mit wenigen Ausnahmen gesperrt . Es
wird daher empfohlen , Weihnachtssendungen vorher aufzulie¬
fern . Einzelheiten sind aus den Anschlägen bei den BahnhL en
zu entnehmen.

. Grüner Bann * Lichtspiele . „ Dr . Trippen an Bord " .
. Gesucht wird wegen Ermordung seiner Ehefrau der amerikanische
Doktor Anselm Trippen . Ferner wird gesucht wegen Mittäter¬
schaft seine Sekretärin Lucy Talbot . Sie ist zur selben Zeit wie
Dr . Trippen geflohen ." Dieser Steckbrief geht durch den Aet'her.
Millionen lesen die erregenden Zeilen , Millionen werden zu leiden¬
schaftlichen Amateur -Detektloen . Auf dem Schreibtisch des Kom¬
missars Düwell häufen sich die Briefe zu Bergen . Als sechs¬
hundertste Anzeige kommt ein Funkspruch von dem Dampfer
. Montrose "

, der mit 25 Passagieren nach Venezuela unterwegs
ist : „ Dr . Trippen an Bord . . ." Ein Umstand bei diesem Funk¬
spruch läßt Diiwell hellhörig werden und versuchen , auf dem
schnellsten Wege den Dampfer einzuholen , bevor er die Drei-
Metlen -Zone von Venezuela erreicht , denn Venezuela ist das
einzige Land , das Verbrecher nicht ausliesert . . . Reverend
Robinson ist tatsächlich Trippen und der zarte blonde Jüngling
ist Lucy in Männerkleidung . Einer der auffehenerreoendlten
Kriminalsälle hat seine Lösung gefunden . ( Diese Ereignisse spielten
sich im Jahre 1928 ab , am 29 . Januar 1929 wurde der Mörder
hingerichtet ) .

Raaold . (Forstme ist er Birk 60 Jahre alt .) Derstädt.
Forstmeister Otto Birk vollendete sein 60 . Lebensjahr . Die Stadt
Nagold berief ihn auf 1 . April 1911 zum Bewirtschafter und Ver¬
walter ihrer Stadtwaldungen und damit zum Städt . Forstmeister,
einer Aufgabe , der er bis heute treu blieb und die sein Lebens¬
werk wurde . Sein Lebenswerk liegt heute eindeutig zu Tage . In
bald 33 Jahren hat Forstmeister Birk mit unermüdlichem Fleiß
und zäher Ausdauer den Stadtwald aus der schlechten Verfassung,
in der er ihn übernommen hatte , wieder in Ordnung gebracht,
die großen verödeten Kahlflächen , die Sturm - und Wildschäden
wurden beseitigt und die Verjüngung des Stadtwaldes in vol¬
lendeter Weise erreicht . Annähernd 30 Kilometer neue , chauffiert e
Waldwege wurden gebaut . Millionen von Pflanzen wurden dem
Schoße der Mutter Erde anoertraut , die bereits in einem gesunden
Wachstum sich befinden . In der Ratsherrensitzung , in
der zugleich der Haushaltsplan des Stadtwaides 1943 und der
Nutzungs - und Kulturplan für 1944 beraten wurden , gedachte
der Bürgermeister dieser Tatsachen , beglückwünschte den Forst¬
meister zum 60 . Lebensjahr und dankte ihm für seine überaus
erfolg - und oerdienstre .che Lebensarbeit , für seine Treue zum Amt
und zur Stadt und wünschte ihm fernerhin Kraft und Gesundheit,
um sein schönes , aber auch verantwortungsvolles Amt wie bisher
noch lange weiterfllhren zu können.

Marttnsmoos . ( Tödlich verunglückt . ) Unser Lands¬
mann , Obersteuerwachtmeister Georg Schnatble, kam durch
Unglücksfall ums Leben und wurde in Tübingen beerdigt . Eine
Abteilung der Kavalleriekameradschaft mit Fahne und eine große
Zahl von Angehörigen des Tübinger Finanzamts hatte sich am
Grabe eingefunden . Der Verstorbene , der ein Alter von 66 Jahren
erreichte, diente aktiv beim Drag -Regt . 26 in Ludwigsburg , war
von 1906 bis 1922 Kasernenwärter in Münsingen und Ulm und
war von 1922 bis 1930 als Steuerwachtmelster beim Finanzamt
Kopfenburg (Kr . Neresheim ) und von 1930 bis 1936 beim Finanz¬
amt Tübingen tätig . Im Ruhestand machte er sich noch nützlich
als Hausmeister , Wächter usw.

Die Hitler - Jugend sammelt am kommenden Wochenende iür

das Kriegs -Winterhilsswerk . Hier hat jeder Eelegcnheit . a .' ch

» nserer Jugend für den bewiesenen Opfermut und die Cin >ag-

sreudigkeit bei der Spielzeugaktio « zu danken.

' Die Zeiten der frühen Dämmerung und der langen Abends
ist da . Unsere Kinder , die so oft wie möglich im Freien spielten
werden nun von Kälte und Nässe ins Haus getrieben . Noch
fällt kein Schnee , der wieder zum Tummeln im Freien verlockt,
2m Haus sind nur wenige Räume geheizt , es muffen Kohlen
gespart werden ! Da findet sich alt und jung im wärmsten Raum
des Harpes zusammen . So ist es in der Stadt , so ist es aus
dem Lende . Dort haben sich zur Hausgemeinschaft oft noch
Dauergäste ans der Stadt gesellt , bombengefährdete oder bomben,

!geschädigte Mütter und Kinder und alte Leute.
^ Sitzen dann alle einmal um den großen Tisch im warmen
sZimmer oder in der Küche : Großmutter , Mutter , Stadt - und
Landkinder in verschiedenem Alter , dann bittet oft eine Kinder¬
stimme : „Mutter , erzähl ' uns was ." Und während die einen' stopfen und nähen , die anderen stricken oder noch Gemüse putzen
und Kartoffeln schälen , erzählt die Mutter aus ihrer Kinder¬
zeit , Großmutter erzählt die alten Märchen , der Onkel auf
Urlaub erzählt vom Krieg.

: Ein andermal heißt es : „ Es ist so langweilig ! Was sollen
wir spielen ? Da weiß das Pslichtjahrmädchen Natspiele , Schnell¬
sprechsätze, Neckreime . Alle diese Spiele lassen sich gut während
einer Arbeit , bei der nur die Hände beschäftigt sind, betreiben;

Aber manchmal , besonders an Sonn - und Festtagen , ruhen
alle fleißigen Hände . Einer sagt : „Wir wollen einmal alle mit¬
einander Gesellschaftsspiele spielen ! Groß und klein können mitz
machen , den kleinsten helfen die größeren , wenn es nötig ist,'- - im Zählen oder Rechnen.

Die Regeln alter Spiele , Schreib - und Würfel - oder Brett;
spiele , werden jns Gedächtnis zuriickgerufen und erklärt . Alles)
was zum Spielen notwendig ist , wird herbeigeholt : Wiirfetz
Schreibpapier und Bleistifte , dazu Steinchen , getrocknete Voh -znen , Obstkcrne oder Nüsse als Setzfiauren , Spielmarken ode<
Spielgeld . Und dann kann es losgshen!

: Das Spielmaterial hat man in Kästchen oder Säckchen auf¬
bewahrt . Preise bei Eewinnsvielen sind bei Kindern sehr beliebt
und sind ein Anreiz zur Ausdauer Oft duftet während des
Spiels ein Apfel in der Röhre , der dann als Gewinn verzehrtwird.

Nicht immer kann man Kinder an den Tisch fesseln, sie
wollen sich bewegen , etwas darstellen . Dann schlägt man Scha.
raden vor , Spiele , bei denen ein längeres Wort , in mehreri
Teile zenegt und oft jedes Teil , zum Schluß das ganze Wort
panomim ' sch oder schauspielerisch dargestellt wird . Die Zu>
schauer müssen das Wort erraten . Als Beispiel sei genannt ',
Tag —es—aus —flug — Tagesausflug , oder Kinder —land —ver,
jchickung oder Maler —Hand—werk
l Große Freude erweckt bei Kindern immer ein Kasperletheater
Auch ohne eigentliche Kasperlebühne , die jedoch auch nicht schwer
herZLstellen . ist, kann in einem Türrahmen , in den eine Deckt
gespannt smrds , gespielt werden , oder ein auf der Seitcnkantt
hochgestellter T UH dient als Bühne . Kaspsrlepuppen kann man

un,crttgen . Lne nopfe werden aus Don oder aus Papier-und Kleistermaffe geformt . Aus alten bunten Flicken entstellendie Kostüme . An Puppen braucht man einen KcUperl , ein^Gretel , einen Seppl , die Prinzessin , Tod oder Teufel , ein Kro --
'

kodil oder einen Drachen , vielleicht kommen noch dazu der König,dre Hexe , ein Räuber . Zum Spiel braucht man dann noch einen
Hammer oder Stock, eine Pritsche , eine Bratpfanne , eine Brat¬
wurst . ein Taschentuch , eine Krone . Wird das erstemal ein ein¬
studiertes Kasperstück aufgeführt , so denken sich die Kinoer später
gerne selbst eine Spielhandlung aus und spielen sie mit » er¬
teilten Rollen.

Vom Scharade - und Kasperlspiel zum Theaterspielen ist «s
licht weit . Die Phantasie ist hier die treibende Kraft . Sie
hilft bei Darstellern und Zuschauern manches nur angcdeutete
Kostüm , manches fehlende Requisit ergänzen . Den Stoff zu de«
kindlichen Darstellungen geben immer wieder in unerschöpf¬
licher Fülle die alten Volksmärchen , die von jeder Kinder-
geüeration neu entdeckt und geliebt werden.

Viele Stunden können mit den Vorbereitungen , Proben und
dann mit Aufführungen von Kasperle - und Theaterspielen vor
großen und kleinen Zuschauern erfüllt werden . Sie beglücken
nicht nur im Augenblick , sondern bleiben als Erinnerung länge-
lebendig . In Jugenderinnerungen unserer Dichter und großen
Männer lesen wir immer wieder , wie bestimmend solche Ein¬
drücke und Erlebnisse für das Leben waren Ein Kind , das in
der Jugend nicht gespielt hat , wird als Erwachsener manche«
Formen des Lebens fremd und unbeteiligt gegenüberstehen . Es
wird ihm etwas fehlen , was später nicht ersetzt werden kann.

Deshalb wollen wir unteren Kindern so viel Zeit und Ge¬
legenheit zum Svielen geben , wie wir nur können . Man soll,
so ist es die Zeit erlaubt , an den Svielen der Kinder teil-
nehmsn . Nickt immer wallen die Kinder nur unier sich spielen.
Wenn der Erwachsene sich richtig einsüblt und das Spiel der
Kinder ernst nimmt , ist er gerne als Mitspieler willkommen,-
Eltern sollten sich diese Gelegenheit , ihre Kinder von einer,
anderen Seite kennenzulernen , nickt entgehen lallen . Neben deH.
Freude verdanken sie solchem Erlebnis manche Aufschlüsse über
besondere Wesensziige ihrer Kinder.

lieber das Sniel der Kinder und seine Bedeutung im kind¬
lichen Erleben können sich Mütter in den Eraiebung - llirien des
Deutschen Franenw -rkes , Mütterdienst . unterrichten . In den an»
geschlossenen Bostelstunden oder in besonderen Svielzeiwklirfeu
können sie Snielzcug - , Brett - und Gesellschaftsspiele , Kalpsrl-
punpen und vieles andere mehr selbst anfertigen . 2m Kreise der
Lehraanosteilnehmerinnen werden Spielreaeln aufgefrischt , auf «,
geschrieben und ausprobiert . Daheim am Familientisch oder im
Kinderkreise wird dann mit Begeisterung gespielt . Selbstgsarbei»
leies Snielzeug macht zu Geburtstagen oder den Festen beson¬
dere Freude . Im Kinderlandverschickungslager helfen Soiels
manche Stunden der Langeweile oder auch des Heimwehs übe »»
brücken . H . K.

Aus Baden . (Tödlicher Jagdunfall .) Der im 51. Le¬
bensjahr stehende Feldhüter und Landwirt Friedrich Breithaupt
aus Mundingen wurde das Opfer eines tödlichen Jagdunsalls.
Lin Jagdgast gab einen Schuß auf einen vermeintlichen Reh¬
bock ab . Die Kugel traf aber Breiihaupt , der wenige Stunden
nach seiner Einlieferumg ins Krankenhaus Emmendingen starb.

Aus dem Wirtschaftsleben
Vieh - und Echweinem .' rkt der Stadt Nagold

vom 9 . Dezember 1943
Viehmarkt: Zufuhr : 3 Kühe : 8 Kolbinnen (7 verk .) ,830—

1050 RM . ; 6 Rinder (4 verk .) , 410 —490 RM : 2 Sckmalvieh
( I verk .) , 215 RM . Zufuhr sehr schwach. Marktbesuch sehr
gut . — - Schweinemarkt: Zufuhr : 46 Läuferschweine (46
verk ) . Preis p . Paar 120 — 140 RM . Zufuhr schwach. Handel
lebhaft.

Göppingen . (Kaninchenschau .) Die Gemeinschaftsschau der
Kaninchenzüchter des Kreises Göppingen war von 17 Kreis¬
vereinen mit 433 Zuchttieren gut beschickt . 2500 Besucher aus j
dem ganzen Kreisgebiet anerkannten die hervorragenden Zuckst
leistungen.

Gestorben
Breitenberg: Matthäus Bürkle , Hirschwirt , 63 I . ; Som-

menhardc Friedrich Keck, Amtsotener a . v ., 84 I . ; Nagold:
Kal Hisaer , 32 Z ., Walter Back 19 V- Z. ; E alm b a ch - Ov er¬
reich e a va y : Fc »g Kapper ; Gechtagen: Hermann Breit¬
ling ; Enintnzrn: Fritz R -az 352 ; Kniebis: Alf >«d Truck;
Freuden st ad t : Anoa Klllmer , grd . Hrinzrlmaun , 48 I.

V »»»»I» l» Uich Ille den gesamt»» Inhalt : Dieter Land In Allenftelg. vertteteri,
Land. Druck X. Derlag : vnchdrackerei Laut !. Alte»steig. 3. Zt. PreisUft« »

A >tensteig » Dors , den 16. Dez. 1943.

Statt einem frohen Wieders -bn traf uns die
unfaßbare , überaus schmerzliche Nachricht , daß un¬
ser lieber , guter , unvergeßlicher Sohn , Bruder und

Nest « Gefreiter

Fritz Hartmann
Melder in einer Iäcnlkompanie , nie mehr zu uns zuriickkehren
wird . Er fiel am 29 . Oktober im Alter von 21 Jahren bei
den schweren Kämpfen im Osten . Ec gab sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben für seine geliebte Heimat.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Karl Hartman » und Frau
die Trschwiste r A wo , Lore und Karl

sowie alle Verwandten.
Traorrgottesdlerst am Sonntag , 19. D z . 1943 , 13 30 Uhr.

Monhardt , dm 16. Dez 1943.

Hart und schwer traf uns die fast unfaßbare
Nachricht , daß unser lieber Bruder . Schwager und
Onkel

Karl Seeger
Gefr . in einem Inf . -Regt, , am 2 . Oktober 1943 bei den Ab-
wrhikäivpfrn im Osten für die Heimat sein Leben hingao.
In tiefer Trauer die G .fchwister : Jakob Seeger mit F imtlie,
Monhardt . Iohs . Seeger mit Familie , G urg - nnwla . Michael
Seeger z . Z >. bei der Wehrmacht mst Familie , Egenhausen.
Martin Seeger mit Familie , Mühlacker . Ehr stme Bahnet
mit Familie , Ebershardt . Kathrine Mayer mit Gatten , Ober-
hongstett.
Triue ' feiee Sonntag , lg . Dez . 1943, 13 .30 Uhr in Waitzdorf.

Spielberg , den 16 . Dez . 1943.

Kurz vor seinem Urlaub erhieltm wir die er¬
schütternde Nachricht , daß unser li - ber , jüngster,
unoergeßltcher Sohn , Bruder und Schwager

jj - TtN ' MNiauu

Adolf Gail
Inhaber des E . K » , mit 19 Jahren bei den schweren Ab-
w ' hrbämpsen im Osten sein junges L>ben ließ . Ec gab sein
Leben für unseren Führer und unser geliebtes Baterland.
In tiefem Schmerz : Die Eltern Gottlob Gall , Steinbrecher
mit Fron Marte , geb . Broß und Geschwister mit Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 19 . Dez . 1943, 13 30 UH- .
Ml der Familie Gall lrauert um idren lieben , stets pslidibewuliten Arbeiter

die Familie Karl Maser , Möbelfabrik. Egeichausen Z. It . bei der Wehrmacht.
Wir werden ihm ein ehrend« Andenken bewahren.

Götteifiagen , den 16 . Dez 1943.

Schwer traf uns die überaus schmerzliche Nach,
licht , daß nach Sotles uneisorschlichem Ratschluß
mein innlgstaelstdt ^ M MN, unser lieber Bruder,

i Schwager und Onk l Obrroefeiter
i Gottlob Brandle
I Inhaber der Ostmedaille , im Alt - r von 32 Jahren am 3 . Noo.

d-t den schwere , Avlvehikäwpirn im Osten in treuer Pflitst-
erfllllung für s - tne gel eMe Heimat gstailen ist . Er dmst« sei¬
nem ältesten Brud -r in die Ewtgkest Nachfolgen.

In itesern Schmerz , doch in Galt getröst-t:
Die trauernd « Gattin : Lt - ie !o » e Bräodle , geb . B mer , die 5
Schwestern und der Bruder Gauhi i Brändle , in Rußlarid
vermißt , die Schwäg - ' in Lwa Lan <» > Ke, gb . Bauer mit Gatte
Erwin Langank - z . Zt . v t der Wehrmacht und K ndern.

Troueraottesd 'fnst Sonnt' 0 , d ' N 19. Dez . 1943 , 14 Uhr.

Reiwiiilzr Feuerwehr Meusieig
A n Sonntag , den 19 . Dez . 1943 tritt di«

Ergavzungsmannsch ft um 8 . 30 Uhr beim Se-
räiehaus am unteren Schulhous an.

Die Angehörigen der zur Wehrmacht eingezogenen Feuer¬
wehrkameraden, die noch Ausrüstungsstück« der Jener-
wehr im Besitz haben , werden g bsten , d es « bis Samstag,
12 Uhr bei Schm 'ed Bühls , > bmg - b .-a . Stellv W hfährec .
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